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Rücktritt des russischen Ministerpräsidenten.
Der ewige Minifterwechsel kn Rußland.Die Lage auf dm Kriegsschauplätze.

Russische Angriffe bei Riga und bis zum Zentrum
der Ostfront abgcrviesen.

Weitere Fortschritte an der Serethfront.
(WTB .) Großes Hauptquartier, 10. Jan . (Amt¬

lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Bei
Stur « und Regen blieb die Gefechtstätigkeitgering,
nur an der Anere lebhafte Artillerickämpfe.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Front des
Generalfeldmarschalls Prinz Leopold vo « Bay¬
ern:  Starke russische Angriffe südwestlich von Riga
sowie zahlreiche Borstöße kleinerer Abteilungen zwi¬
schen der Küste und Raroczsee blieben auch gestern ohne
jeden Erfolg.

Frant des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Bergeblich versucht«« Russe« «ud Rumäne« die ihnen
entrissenen Höhenstellungen beiderseits des Snfita-
tales zuriickzugewinne«. Unter blutigen Verlusten
scheiterte« die mit starke« Kräften ausgcsührte» Ge¬
genangriffe. Nördlich und südlich des Eafinutales
«mWe der Feind « eiter zurückgedrängt. I « den Küm¬
pfen der beiden letzten Tage fiele« S Offiziere, 9M
Ran « und S Maschinengewehrei« ««sere Hand.

Front des Generalfeldmarschallsv. Mackensen:
Nördlich vo« Foefani gelang es uns auf dem linken
Putnanfer Fuß zu fassen. Zwischen Foefani und Fun¬
de«! zwangen wir den geschlagenen Gegner, feine Stel¬
lungen hinter der Pntna anfzngeben. SM Gefangene
wurden eingebracht. An der Rimnieul -Earatmündung
Hielte« wir i« Angriff errungene Fortschritte gegen
mehrere feindliche Borstöße.

Mazedonische Front:  Nächtliche Angriffe
an der Struma wurde« abgewiesen.

Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.
Die gestrige Abendmeldung.

(WTL .) Berlin . 10. Jan . Abends. Amtlich wird
initgeteilt : An der Westfront  stärkeres Feuer nörd¬
lich der Anere. In Rumänien  Lage im allgemeinen
unverändert. > «

Verstärkung des italienische« Heeres.
(WTB .) Bern. 11. Jan . Ein Dekret verfügt, daß

ln Italien die Jahrgänge 1875 und 1874, soweit sie ge¬
dient haben, in der Territorialmiliz im Innern des
Landes Dienst zu tun haben. Ferner wird bestimmt,
daß alle eingezogenen Militärpersonen vom Jahrgang
1881 an aufwärts im Kriegsgebiet verwendet werden,
gleichgültig ob sie zum Frontdienst tauglich find oder
nicht.

Der Seetrieg. S 4- 4 » « > ^
(WTB .) Berlin , 11. Jan . In Amsterdamer Versiche¬

rungskreisen soll man den Belüft der feindliche» und Vann-
«arcn befördernden neutralen Handelsschiffe in der ersteyr
Woche des Januar auf über 188 888 Tonnen berechnen.

(WTB .) Berlin , ly . Jan . Amtlich wird mitgeteilt:
Am 10. d. M . haben unsere flandrischen Seestrcitkräste den
holländischen Dampfer „Import " (847 Bruttoregisterton¬
nen), der von Rotterdam nach London bestimmt war , nach
Zcebrügge eingebracht. Die Ladung enthielt u. a. Baum-
wollwaren , Oele, Getränke.

(WTB .) Bern . 10. Zan . „Nouvellisie de Lyon" erfährt
aus Madrid , dag der Hafen vo« Bilbao (Nordspanien ) in¬
folge von erhöhter U-Bootstiitigkeit vollständig stillgelegt
sei. Der ganze Hafenverkehr stocke. Man befürchte infolge
des Ausbleibens der Zufuhr schwere Störungen des Han¬
dels und der Volksernährung.

(WTB .) Bern , 10. Jan . Zn La Corunna sind an Bord
eines norwegischen Dampfers 24 Seeleute des versenkten
hranzöfischen Dampfers „Alphonsc Conseil" und 2Y Mann

(WTB .) Petersburg , 10. Zan . (Pet . Tel .-Ag.) Mi
nistcrpräsident und Verkehrsminister Trepow , sowie Untcr-
richtsminister Graf Jguaticw sind in den Ruhestand versetzt
worden. Senator und Mitglied des Rcichsrais Fürst Eo-
lizva ist zum Ministerpräsidenten ernannt worden. Senator
Kultschitschky ist mit der Führung des Unterrichtsministe¬
riums betraut worden. Der Gehilfe im Ministerium des
Aeußern Neratow ist zum Mitglied des Reichsrats ernannt
worden.

Die Ententeantwort a« Wilson — ei« seusatisuelles
Dokument.

(WTB .) Berlin , 11. Jan . Dem „Berliner Tageblatt"
zufolge schreibt Marcel Hutin im „Echo des Paris " , die
UeLerreichung der Ententeantwort aus die Note Wilsons
stehe unmittelbar bevor. Sie sei «in durchaus sensationelles
Dokument.

(WTB .) Bern , 11. Jan . Der „Marin " will wisse«, daß
auf der Konferenz in Rom der von Driand ausgearbeitete
Wortlaut der Antwortnote ohne weiteres von de« Ver¬
tretern der Alliierten gebilligt wurde . Es fei feftgefiellt
worden, daß völlige llebereinftimnmng bei allen Alliierten
bezüglich der Antwort auf das deutsche Friedensaagebot
herrsche. Die Rote an Wilson werde klar de« Ursprung der
Kriegsziele »er Entente dattege «. Unsere Feinde , sagt der
,Matin ", werden die Antwort als eine schmerzlich« Schlappe
empfinden müssen. Das Londoner Ablommen ist lebens¬
kräftiger als je znvor.

des versenkten norwegischen Dampfers „Orkholm" ernge-
trossen.

(WTB .) Bern ly . Jan . „Temps " erfährt , daß der spa¬
nische Dampfer „Pelay ", auf der Fahrt von Barcelona nach
England , versenkt worden sei. — Dem gleichen Blatt zufolge
sind in Toulon die ersten überlebenden 20 Seeleute des ver¬
senkten Linienschiffes „Eaulois " eingetrosfen. Sie find in
das Militärspital gebracht worden.

* Der Charakter der bewaffneten englische«
r * Handelsdampfer.

(WTV .) Berlin , 10. Jan . Amtlich wird mitgeteilt:
Eine durch Poldhu verbreitete Mitteilung der engli¬
schen Admiralität besagt, es würden von Deutschland
Anstrengungen gemacht, Zweifel auf den streng defen¬
siven Charakter der Bewaffnung zu werfen, die die
britischen Handelsschiffe tragen. Die Admiralität sagt,
der englische Grundsatz sei Ganz klar. Sie könne keinen
Unterschied zugeben in den Rechten unbewaffneter
Schiffe und der allein zur Verteidigung bewaffneten
Schiffe. Zeder hat das Recht, sich gegen Angriffe. Be¬
suche oder Durchsuchungen durch den Feind mit allen
ihm zu Gebote stehenden Mitteln zu verteidigen, darf
aber den Feind nicht zum Angriff aufsuchen, was die
Pflicht der Kriegsschiffe ist. — Mit solcher durchsichtiger
Dialektik wird kein sachliches Urteil getrübt werden, es
sei denn, daß man die Hülle des Wortschwalls absicht¬
lich nicht zu lüften wünscht. Wir stehen in- hartem
Kampf und halten uns an Tatsachen, nicht an Rai-
sonnements. Die feindlichen Handelsschiffetragen ihre
Bewaffnung, um anzugreifen, wobei die englische Ma
rine nach dem Grundsatz handelt, daß der Angriff die
beste Verteidigung ist. Das ist erwiesen nach den erlas¬
senen Befehlen und deren tatsächlichen Durchführung, die
unsere Handlungsweise bestimmen.

Griechenland.
Vor Ablauf des Ultimatums a« Griechenland.
(WTB .) Paris , 10. Jan . Die Blätter äußern sich

erfreut, daß die erste Folge der Konferenz in Ron, eine

energische Bewegung gegen König Konstantin sei. Sie
melde», der Beschluß, sogleich zu handeln, sei infolge
der langen Denkschrift voller Winkelzüge des Königs
Konstantin gefaßt worden, die der Konferenz in Rom
vorgeleat worden ist. Die Blätter betrachten es als be¬
sonders wichtig, daß Italien sich ohne Rückhalt den
Alliierten angeschlossen und dadurch die unlösliche
Einigkeit der Alliierten bei ihrem diplomatischenund
militärischen Vorgehen in Athen bekräftigt habe. —
„Petit Parisicn" schreibt: Wenn der König die Be¬
dingungen innerhalb der festgesetzten Frist nicht am
nimmt, so wird der Abbruch der diplomatische« Le-
Ziehungen erklärt werden und Sarrail wird für Frei¬
heit und Sicherheit seiner Truppen in jeder Beziehung
selber sorgen

(WTB .) London, 10. Jan . Dem .Aaily Telegraph"
wird aus der Keratsini-Bucht vom letzten Freitag ge¬
meldet: Um neuen Sctzoierigkeiten vorzubeugen, hat
der französische Admiral heute früh die Wtcilung
srauMfcher Rarinefottate «, die das Rathaus im Py-
räus bewache«, zurückgezogen, so daß die Stadt jeU
ganz de« Griechen überlasten ist. Jnfolgü -este« wnrde
auch das HafenkontroÜbura« der Alliierten geschloffen.
Die Verbindung mit dem Lande, die bisher aufrechter-
haltcn wurde, ist jetzt abgeschnitten.

Die Entente «nd Grie,henkend.
(WTB .) Bern . 11. Jan . „Torriere della Sera " meldet

aus Athen : Das Ententeultimatum wurde von dem italieni¬
schen Gesandten überreicht. Man glaubt , daß die griechi¬
sche Regierung das Ultimatum annehmen abet fordern
wird , daß keine revolutionären Truppen ausgeschifst werden.
Das Ultimatum verlangt , daß die in der Note vom gl . De¬
zember enthaltenen Forderungen innerhalb 14 Tosen voll¬
ständig erfüllt find. Die Bevölkerung ist ganz ruhig . Vor¬
gestern fand ein Kronrat unter Beteiligung aller ehemaliger
Ministerpräsidenten statt . Während des Kronrats war Lam-
bros für kurze Zeit zur Aufklärung bei Bosdari . Abends
trat der Ministerrat zusammen.

(WTB .) Bern 11. Jan . Der ..Matin " schreibt zu dem
Ultimatum der Entente an Griechenland : Die Haltung Kö¬
nig Konstantins , die dem Ultimatum folgen wird , wird ge¬
gebenenfalls Maßnahmen zeitigen, die zu ergreifen wir nicht
zögern werden und die bereits in völliger Uebereinstimmuug
mit dem Armeeoberkommando beschlossen sind, ohne daß «in
neuer Meinungsaustausch notwendig wäre.

(WTB .) Athen, 10. Jan . (Reuter ) Die Ententemächte
haben in dem letzten Ultimatum an Griechenland auch die
Zusicherung gegeben, daß die Tätigkeit der Venizelisten sich
auf die Oertlichkeiten beschränken werde, die gegenwärtig
von den Alliierten besetzt seien. Ein Kronrat sei in Eile
berufen worden, während gleichzeitig das Kabinett zusam¬
mengetreten sei. — Welche Unverfrorenheit ! Die Alliierten
geben also zu, daß sie in dem von ihnen besetzten Gebiet
die venizelistische Revolution unterstützen.

(WTV .) Berlin , 11. Zan . Während der Ententekon
ferenz in Rom traf , wie dem „Berliner Lokalanzeiger" be¬
richtet wird , «ine Denkschrift Griechenlands ein, die Ein¬
sprüche politischer und juristischer Natur erhob gegen bei¬
nahe sämtliche von der Entente in ihrer Note geforderten
Sicherheiten und Garantie ». Von der Konferenz sei daraus
das zweite kurz befristete Ultimatum an Griechenland be¬
schlossen worden. Der riickhaltslose Anschluß Italiens an
die Schutzmächtehabe einer außerordentlichen Kraftanstreng
ung bedurft . ' S H

. >. ' Benizelos droht.
(MTB .) Berlin , 11. Jan . Die russische Kolonie in

Athen soll, wie verschiedenen Morgenbblättcrn berichtet
wird , den Piräus bereits verlassen haben . Auf Kreta und
den Inseln des Aegäischen Meeres , sowie in Mazedonien
seien Hundert « »ou Auhäugern des Königs verhaftet wor-



8en Venizelos habe Athen verständigt, da« beim ersten
Fall der Erschießung von Venizelisten alle von der vor
läufigen Regierung in Saloniki gefangen genommenen
königstreuen Geiseln erschossen würden.

Vor der Aulwort der Entente an Wilson.
Was der Ententekriegsrat in Rom beschlossen hat,

wird selbstverständlich geheim gehalten , urch was über
den Berhandlungsstoff an die Oeffentlichkeit gedrungen
ist, ist jedenfalls unzuverlässiges Material . Einmal
heißt es, die unmittelbare Auswirkung der Beschlüsse
zeige sich in dem von allen Mächten des Vierverbands
unterstützten neuesten Ultimatum an Griechenland, das
jetzt die Macht der Entente zu fühlen bekommen soll,
weiter wird auf das Konto der Konferenz auch die
Fassung der Antwort auf Wilsons Friedensschritt ge¬
schrieben. Nach dem „Matin " soll der Inhalt dieser
Note geradezu stnsationell sein. Man will den Ursprung
der Kriegsziele der Alliierten bekanntgeben, d. h. auf
gut Deutsch, man will Herrn Wilson und den Neutralen
zum tausendsten Mal die Komödie von der Schuld der
Zentralmüchte an diesem Krieg Vorspielen, um dann
haarscharf beweisen zu können, daß die Entente sich
gegen die Wiederholung eines solchen frevelhaften
Ueberfalls nur dadurch schützen könne, daß man die
Vierbundmachte in ihrem Besitztum derart schwächt,
daß sie zur Aufbringung einer ähnlichen militärischen
Macht nicht mehr im Stande sind. Der englische Ar-
beiterininister Henderson hat ja gesagt, die Entente
könne eine solche bedrohliche Koalition wie der Vier¬
bund unter Deutschlands Führung sei, in Zukunft nicht
mehr dulden . Alst, ist natürlich das einfachste, man zer¬
stückelt die Türkei , beschneidet Oesterreich-Ungarn und
Deutschland, daß sie nur noch einen vegetiereirden
Ruinpf bilden , und läßt Bulgarien politisch ersticken
neben einem vergrößerten Serbien und Rumänien . So
oder ähnlich wird die Entente wahrscheinlich nach den
verfchiedentlichcn Andeutungen ihrer Presse, falls sie
sich überhaupt über ihre Kriegsziele äußert , ihre Raub-
polittk beschönigen wollen. Es ist natürlich logisch, daß
die Alliierten uns die Schuld am Kriege zuschieben,
denn sie können doch ihre Forderungen , nachdem sie tag¬
täglich von dem räuberischen Militarismus Deutsch¬
lands zu den Neutralen sprechen, nicht anders begrün¬
den, als daß sie als gebieterische Notwendigkeit gegen
einen erneuten Ueberfall bezeichnet werden. An dieser
Auffassung, die der Welt beigebracht werden soll, än¬
dern natürlich rein gar nichts die historischen Tat¬
sachen, die in der Gründung des Ententebündnisses
liegen , das von den belgischen Diplomaten in seinem
aggressiven Charakter so fein gekennzeichnetworden ist,
die militärischen Vorbereitungen Rußlands und Frank¬
reichs, die Intrigen Englands in Rom und Bukarest,
der von Rußland .zwecks Schwächung unseres türkischen
Bundesgenossen inszenierte Balkankrieg , der von der
serbischen Regierung unterstützte Mord in Serajewo
u . a. Erst in neuester Zeit sind wieder zwei Fälle be¬
kannt gegeben worden, von denen einer die „Neutrali¬
tät " Belgien vor Ausbruch des Kriegs merkwürdig be¬
leuchtet, und ein anderer den prophetischen Seherblick
der französischenRegierung vor dem Krieg in hellstem
Lichte erscheinen läßt . Ein französischer Soldat vom
148. Infanterieregiment hat nämlich zu Protokoll ge¬
geben, daß sein Regiment , vom Standort Tivet schon
am 1. August 1814 mit der Bahn über die französisch¬
belgische Grenze in der Rechtung Dinant befördert wor¬
den ist. und schon am selben Tage bei Pvoir in Belgien
ausgeladen worden ist. Das Regiment löste sich in
kleinere Abteilungen auf, und stellte am Sonntag , den
2. August, in den belgischen Orten Anher und Houx
Posten. Es ist dadurch also' bewiesen, daß französische
Truppen mit Zustimmung der belgischen Behörden den
belgischen Teil des wichtigen Maastals besetzt haben , und
zwar drei Tage früher , als die ersten deutschen Trup¬
pen die belgische Grenze überschritten. Dieser Bericht
im Zusammenhang mit der Tatsache, daß schon Ende
Juli 1914 vor jeder Kriegserklärung englische Truppen
in Frankreich gelandet waren , zeigt erstens, daß Bel¬
gien seine Neutralität schon vor dem Krieg zugunsten
der Entente aufgegeben hatte , und zweitens vermehrt
er die vielen Beweise für die militärischen Vorbe¬
reitungen der Entente vor Kriegsausbruch um ein
neues Stück. Auch die „Nordd. Allgem, Zeitung " gibt
einen hübschen Kommentar über die „Arglosigkeit" der
französischen Politik vor dein Kriege. Im August 1914
hätte nämlich ein internationaler Esperantokongreß in
Paris stattfinden sollen, und wie üblich wandten sich
die Veranstalter an die französische Negierung um
Unterstützung des Unternehmens , und zwar schon Mitte
Juni 1814. Die französische Regierung lehnte jedoch,
wie das französische Esperantiftenorgan zu seinem Be¬
dauern Mitteilen mußte, eine offizielle Beteiligung im
Hinblick auf die „schwierige internationale Lage" ab.
Also noch vor dem Mord von Serajewo war die fran¬
zösische Regierung schon darüber unterrichtet , daß ein
europäischer Krieg sich vorbereitete.

Wenn nun die Ententenote an Wilson etwa mit
loschen Faktoren wie Krieassckuld und den üblichen Be¬

schuldigungen in Bezug auf Völkerrechtsverletzungen
und Kriegsgreuel operieren will , so wird der Vierbund
soviel Entlastungs - und aber auch Eegenmaterial zur
Verfügung haben, daß er mit gutem Gewissen vor
einem etwa vorzuschlagenden wahrhaft neutralen Ge¬
richtshof bestehen könnte. Das weiß die Entente natür¬
lich genau, sie weiß aber auch, daß bei solchen Erörte¬
rungen an keine Verständigung zu denken ist, und weil
sie eine solche unter den heutigen Umständen nicht will,
deshalb sucht sie die Neutralen mit Sprüchen zu be>
beruhigen , die dartun sollen, daß die Entente doch nur
für die Freiheit der Völker kämpfe, also auch besonders
für die kleinen Neutralen . Daß an diesen aufgelegten
Schwindel heute kein selbständig denkender Neutraler
mehr glaubt , dafür haben die Alliierten durch Bekannt¬
gabe ihrer Kriegsziele und die Behandlung der kleinen
neutralen Staaten selbst recht gut gesorgt. 0 . 8.

Der Papst und das Friedensangebot.
(WTB .) Berlin , 11. Jan . Aus Genf wird dem „Berk.

Tageblatt " berichtet : Wie der „Petit Parisien " aus vati¬
kanischen Kreisen erfahren haben will , weichen die nach
Berlin und Washington zu richtenden Antwortnoten des
päpstlichen Staatssekretariats auf die Friedensanerbieten
in der Form von einander ab. Der Papst werde darin sa¬
gen, daß er eine positive Mitwirkung der neutralen Staa¬
ten bei etwaigen Friedensschritten für nicht zeitgemäß er¬
achte.

Von den Neutralen.
Der schweizerischeOberbefehlshaber gegen

verlenniderische Gerüchte.
(WTB .) Berlin , 11. Jan . Der Oberbefehlshaber der

schweizerischenArmee, General Will «, gab einem französi¬
schen Besucher die Erklärung ab, daß die Gerüchte von einer
bevorstehenden Ossensive Deutschlands durch die Schweiz
nicht gerechtfertigt seien. — Die französische und selbstver¬
ständlich auch die westschweizerische Presse hatte in letzter
Zeit wie auf Kommando der schon öfters wiederholten
Vermutung Ausdruck gegeben, Deutschland wolle durch die
Schweiz nach Frankreich marschieren. Solche Alarmnach¬
richten wurden immer wieder zwecks Beunruhigung des
Schweizer Volkes losgelassen trotz aller Versicherungen so¬
wohl von deutscher wie von schweizerischer Seite . Allge¬
mein herrscht bei uns die Meinung vor, daß die Machina¬
tionen nur den Zweck haben könnten, eventuell eine Greuz-
verletzung der Schweiz von französischer Seite zu rechtfer¬
tigen . denn merkwürdigerweise waren jedesmal aus Anlaß
solcher Schreckschüsse starke französische Truppenansaininlnngen
an der westschweizerischen Grenze zu beobachten. Die
Schriftleitung:

Die Kohlenrinfuhr Schwedens ans Englaud.
(WTB.) Stockholm, 10. Jan . „National Tidende"

meldet aus Stockholm, die schwedischeKohleurinsuhr aus
England habe sich 1016 gegenüber der Einfuhr von 1013
um 38 und gegenüber der Einfuhr von 1014 um Kl
verringert . - ^

England kauft amerikanisches Eisenbahnmaterial.
Nach einer Meldung des „Matin " vom 0. Januar har

England das ganze rollende Material der Chicago-Ane-
mosa-Nord -Ersenbahn angekauft . Dasselbe soll nach Eng¬
land verschickt werden und dort Verwendung finden . Der
Direktor der Gesellschaft unterhandelt für eine weitere
Strecke von , 63 Kilometern . Sechs Stahlbriicken sind bei
dem Verkauf der Linie inbegriffen.

Bon unsern Feinden.
Der englisch« Diktator.

(WTB .) Rotterdam , 10. Jan . Nach dem „Nienwe Rott.
Courant " meldet die „Times " aus London, daß Lloyd
George in dem Garten von Downingstreet Nr . 10 ein Ge¬
bäude ausführen lasse, in dein ein Jnforinationsamt untcr-
gebracht werden soll. Nach der „Daily News" soll dieses
Amt einen persönlichen Stab für den Premierminister bil¬
den. von den einzelnen Ressorts unabhängig sein und viel¬
mehr über diesen stehen.

Gegen die englischen Friedenssrennde.
(WTB .) London, 10. Jan . Bei einer friedens¬

freundlichen Versammlung ,die Snowden und Ramsaq-
Macdonald gestern abend in Waltnawstow abhielten,
wurden die Redner durch die Anwesenden fortwährend
unterbrochen. Eine Anzahl Soldaten stürmte die Tri¬
büne und trieb Snowden und Macdonald hinaus . Dar¬
nach wurden Reden für die Fortsetzung des Krieges
gehalten.

Zur Bergemaltigung des Vatikans . .

(WTB .) Berlin , 10. Jan . Das „Berliner Tageblatt"
meldet aus Lugano : Der aus Rom ausgewiescne deutsche
Prälat Msgre. von Eerlach, der erste Geheimkämmerer des
Papstes - und nächst dem Kardinal -Staatssekretär das her¬
vorragendste Mitglied des päpstlichen Hofstaates , ist in Lu¬
gano angekommen. Die Entfernung von Gerlachs erfolgte
auf drohende Pression der Ententediplomatie . ^ .

Vermischte Nachrichten.
„Biernot " in München.

(WTB .) Berlin , 11. Jan . Laut „Berliner Tageblatt'
ist die Biernot in München durch die bis 1. Oktober v. I
zurückwirkende Kontingentierung so groß geworden, daß die
meisten Gäste nach 8 Uhr abends kein Bier mehr erhalten.
Deshalb dürfte in kurzer Zeit die Einsührnng von Bier¬
marken erfolgen. -

' -o Entmündigung . ^ '

(WTB ) Berlin , 0. Jan . Wie dem „Berliner Lokal¬
anzeiger" 6KS München berichtet wird , ist die Prinzessin
Luise von Belgien auf Antrag ihres Schwiegersohnes, des
Herzogs »Ernst Günther zu Schleswig -Holstein, wegen Ver¬
schwendung entmündigt worden.

Der polnische Staatsrat.
(WTB .) Warschau, 11. Jan . Die Mitgliederliste

des demnächst zusammentretenden Staatsrats wurde
gestern bekannt gegeben. Sic umfaßt Vertreter des kon¬
servativen Elemente , des fortschrittlichen Zentrums
und der radikalen Linken. Der so zusammengesetzte
Staatsrat zeigt das Bild der verschiedenen Stände und
Parteien . Als Negierungsvertreter zum Staatsrat
wurden ernannt von deutscher Seite : als Negierungs-
kominissar: bayerischer Oberregierungsrat Graf Hugo
Lerchsnfeld-Kösering, Neffe des bayerischen Gesandten
in Berlins als Stellvertreter : Gras Hutten -Czapski,
Schloßhauptmann von Posen und Kurator der Univer¬
sität Warschau,' Landschaftsrat Joseph Zychlinski; von
österreich-ungarischer Seite : als Regierungskammissar:
Geh. Rat Freih . von Konopka, ein bekannter Groß¬
grundbesitzer und früherer Landtagsabgoordneter ; als
Stellvertreter : Hofrat Dr . Ignatz Rosner . früherer
Reichstagsabgeordneter und Mitglied des Polenklubs,
Vezirkshauptmann Stephan Ritter von Iszkowski,
früher im Ministerium des Innern und zuletzt beim
Generalgouvernement Lublin.

Aus Stadt und Land.
«alw, den 11. Januar 1917.

Das Eiserne Kreuz.

Gefreiter Matthäus Fenchel von Altburg , im Inf-
Regt . Nr . 12S, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Zur Diphtherie.

* Von sachverständiger Seite wird bezüglich der Diph¬

therieerkrankungen und ihrer Behandlung darauf hinge¬

wiesen, daß das Publikum von einer ganz unglaublichen

Sorglosigkeit gegenüber der Gefährlichkeit der Seuche sei.

Die Leute würden i» ihrem sorglosen Verhalten gegenüber

dieser Krankheit dadurch bestärkt, daß die Serumdehaud-

lung meist ein« verblüffend rasche Wirkung habe . Sobald

sich aber die Kinder nicht mehr krank fühlen, gelten sie für

gesund, und wenn der Arzt auf die Fortdauer der Anstek-

kungsgefahr infolge des Vorhandenseins von Giftstoffen im

Hals und der Nase aufmerksam mache, so werde das nicht

beachtet. Sobald die Kinder sich wohl fühlen, werde jeg¬

licher Verkehr wieder aufgeuommen . Ein krasses Beispiel

erzählt der Betreffende von einem schwer krank gewesenen
Kinde, das er nach längerer Pause besuchen wollte, aber

nicht antraf , weil es auf den, — Buttermarkt war . An der

oft starken Ausbreitung der Diphtherie trägt auch der Um¬

stand die Schuld, daß der Arzt zu spät geholt wird , weil
man die Kinder vielfach zuerst auf Halsentzündung selbst

zu kurieren sucht, oder man fürchtet, wenn es sich um Ge¬

schäftsleute handelt , die Absperrung der Wohnung . Aber

auch Nasendiphtherie und leichtere Fälle bei Jugendlichen

und Erwachsenen sind oft Träger der Verbreitung der Krank¬

heit . Wenn man sich der möglichen schweren Folgen bewußt

wird , die eine unvollständige Ausheilung oder infolge Ver¬

nachlässigung verschlimmerte Krankheit haben kann, so sollte

inan auch de» Anforderungen Rechnung zu tragen geneigt

sein, die eine Erkrankung in der Familie stellt, nämlich

alsbaldige Zuratcziehung des Arztes , der auch über die

notwendigen Vorbeugungsmaßnahmen zur Verhütung der

Verbreitung der Krankheit sich äußern wird.

Das Ergebnis der Zubiläuiusjpeude.
Die Sammlung für die Volksspcnde zum 2>>jährigen Ne-

gieruugsjubiläum des Königs konnte jetzt erst endgültig ab¬
geschlossen werden, weil bis in die letzten Tage noch Gaben
eingelausen sind. Der Reinertrag der Sammlung mit
2S25VK0 Marl hat alle Erwartungen weit Lberteoffeu.
Der König ist. wie es in einem öffentlichen Dankschreiben
heißt , durch die Liebe und Opferwilligkeit seiner Wiirttem-
bergcr aufs tiefste gerührt und hat das Komitee beauftragt
allen Spendern feinen herzlichen Dank zu sagen.

Konzert.
Am Soimtag , den ' 14. Januar , kommen in der Stadt¬

kirche in Ra - old die beiden Kantaten „Gottes Zeit " und



? Amtliche Bekan'ntmachüWn?
Koinmunalverband Calw . ' -

/ Ablieferung der Fahrradbereifungen . » -
Den Besitzern von Fahrrädern , welche die beschlag¬

nahmten Gummibereifungen noch nicht abgeliesert
haben , ist eine nochmalige Gelegenheit zur freiwilligen
Abliefernng bis 15. Januar d. I . gegeben.

Nach Ablauf dieser Frist wird zur Enteignung ge¬
schritten und werden die alsdann zu zahlenden Preise
vermutlich 10 unter den für die freiwillige Ablie -.
senmg festgesetzten Entschädigungen liegen.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, die Fahr¬
radbesitzer auf Vorstehendes aufmerksam zu machen
und sie zur alsbaldigen freiwilligen Ablieferung der
Bereifungen an die Oberamtspflege zu veranlassen.

Ca l w , 9 . Jan . 1917 . Regierungsrat Binder.

Anzeige und Ablieferung der Hiilsensriichte.
Außer Erbsen , Linsen und Bohnen sind durch die

Verordnung des Bundesrats vom 14. Dezember v. Js.
auch Ackerbohnen (Saubohnen ) und Peluschken , d. h.
Futtererbsen aller Art soweit sie zur menschlichen Er¬
nährung geeignet sind, ferner Gemenge , worin sich
Hiilsenfriichte befinden , ausgenommen Gemenge , worin
sich Hafer befindet , beschlagnahmt und der Anzeige¬
pflicht unterworfen worden . Alle diese Hülsenfrüchte
dürfen also nur an den Kommissionär der Reick>shiilsen-
fruchtstelle , bezw . dessen Beauftragten Herrn Aufkaufs¬
kommissär Hubel in Gechingen , Ackerbohnen und Pe¬
luschken nur an die Kaufstelle des Verbands landw.
Genossenschaften E . V . in Stuttgart bezw. an die von
ihr bestellten klnteraufkäufer abgesetzt werden.

Wer Hiilseufriichte dieser Art geerntet hat , muß
die Vorräte sofort auf dem vorgeschriebenen Vordruck
dem Schultheißenamt anzuzeigen . Von diesem werden
die erforderlichen Vordrucke abgegeben . Die Ortsbehör¬
den haben die eingegangenen Anzeigen umgehend dem
Oberamt cinzusenden . Jeder private Handel und Ver¬
kehr mit Hülsenfrüchten ist verboten und mit strenger
Strafe bedroht ; ausgenommen ist nur Saatgut , das
nachweislich zum Gemüsebau bestimmt ist . Die Erzeuger
von Hülsenfrüchten dürfen diese also nicht an einzelne
Verbrau,her oder Händler unmittelbar abgeben ; auch
nicht im Wege des Tausches oder der Schenkung . Dies
gilt auch für die Mengen Hiilseufriichte , welche der An-

zeigepfllcht nicht unterliegen (Mengen unter 25 Kiso-
grammin ) , und welche die Erzeuger für sich behalten
dürfen , d. s. bei Erbsen , Linsen und Bohnen je höch¬
stens 2 clr Saatgut auf 1 Hektar Anbaufläche des
Jahres 1910, und höchstens 0 Kilogr . zur Ernährung
für jedes Haushaltungsmitglied , bei Ackerbohnen je
höchstens 5 (ix im ganzen auf 1 Hektar Anbaufläche
des Jahres 1916. Soweit die Besitzer diese Mengen
nicht im eigenen Haushalt und Betrieb verwenden
wollen oder können , dürfen sie auch diese nur an den
Aufkäufer der Reichshülsenfruchtstelle abgeben.

Die Erzeuger -Höchstpreise für Hiilsensriichte . mit
Ausnahme von Saatgut , sind folgende:

bei Erbsen 41 bis 60 Zl für den Doppelzentner,
bei Bohnen 41 bis 70 -ck für den Doppelzentner,
bei Linsen 41 bis 75 -,ll für den Doppelzentner,

bei Ackerbohnen 41 bis 50 , <l für den Doppelzentner,
bei Peluschken 41 bis 50 -<l für den Doppelzentner
und bei Gemenge je nach der Zusammensetzung

98 bis 45 ) ll für den Doppelzentner.
Die Hiilseufriichte sind ein wesentlicher Bestandteil

in unserer gesamten Nahrungsmittelversorgung . Es ist
unbedingt notwendig , daß die vorhandenen Vorräte
für die allgemeine Verteilung möglichst vollständig auf¬
gebracht werden . Die Ernte ist im ganzen gut ausge¬
fallen . Kon den Landwirten muß erwartet werden , daß
sie ihre ablieferungspflichtigen Vorräte gewissenhaft an-
zeigcn und abgeüen . Für den einzelnen Verbraucher ist
es auch hier Pflicht , daß er die gleichmäßig « und ge¬
rechte Verteilung der Vorräte nicht stört , indem er sich
selber Vorräte auf unerlaubtem Wege verschafft.

Die Gemeindebehörden werden angewiesen , auf
die vollständige Anzeige der Hülsenfrüchteüorräte hin¬
zuwirken und mit allem Nachdruck gegen jeden uner¬
laubten Handel mit Hülsenfrüchten vorzugehen . Aus¬
drücklich wird bemerkt , daß auch der unmittelbare Ver¬
kauf von Hülsenfrüchten an militärische Stellen
(Truppenteile ) unstatthaft ist.

Calw,  8 . Jan . 1917. K. Oberamt : Binder.

Wildabschuß.
Einer Weisung des K . Ministeriums des Innern

zufolge werden die Jagdberechtigten unter Hinweis
auf den Wert des Wildes für die Volksernührung
einerseits und auf die Folgen einer übermäßigen Ver-

mehrMg kes Wildstandes und des dadurch entsrehendeR
erheblichen Wildschadens andererseits zu möglichst weit¬
gehendem Wildabschuß innerhalb der allgemein ver¬
längerten Schußzeiten (vergl . Bekanntmachung des
K . Ministeriums des Innern über die Kürzung der
Schonfristen für einzelne Wildarten vom 12. August
1916, Staatsanzeiger Nr . 186 — Lalwer Tagblatt Nr.
190) ausgefordert.

Calw,  8 . Jan . 1917. K. Oberamt : Binder.
Handel mit Sämereien.

I. Hierüber gilt nach Verordnung des Stellvertre¬
ters des Reichskanzlers vom 15. 11. 1916 (Reichs -Ge-
setzbl. S . 1277) u . a . Folgendes'

Der Handel mit Klee -, Gras -, Futterrüben - und
Futterkräutersamen ist nur solchen Personen gestattet,
denen eine besondere Erlaubnis zum Betriebe dieses
Handels erteilt worden ist. Personen , die bei Inkraft¬
treten dieser Verordnung bereits Handel mit solchen
Sämereien treiben , dürfen ihren Handel bis zum 1.
Dezember 1916 und , wenn sie bis zu diesem Tage den
Antrag auf Erteilung der Erlaubnis gestellt haben , bts
zur Entscheidung über den Antrag ohne Erlaubnis fort-
fiihren.
1. Die Vorschrift im Abs. 1 Satz 1 findet keine Anwen¬

dung auf Personen , die ausschließlich Sämereien ver¬
kaufen , die in der eigenen Wirtschaft gezüchtet sind;

2. Behörden , denen die Beschaffung und Verteilung
von Sämereien übertragen ist;

!) . Inhaber von Kleinhandelsgeschäften , die Sä¬
mereien ausschließlich im Kleinverkauf in Mengen
bis zu 5V Kilogramm an Verbraucher absetzen.

II. Im übrigen haben die Bestimmungen der ober-
amtl . Bekanntmachung über den Handel mit Lebens¬
und Futtermitteln und über die Bekämpfung des Ket¬
tenhandels vom 27. Juli 1916 (Calwer Tagblutt
Nr . 209/1916 ) auch für den Handel mit Sämereien ent¬
sprechende Geltung.

Calw,  5 . Jan . 1917. K. Oberamt . Binder.

An die Schultheißenämter
mit dem Ersuchen , die Leichenschauregister und Heb¬
ammentagbücher umgehend einzusenden.

Neuenbürg,  den 11. Januar 1917.
Der K. Oberamtsarzt:

Dr . H ä r l i n , Med .-Rat.

„Komm du süße Todesstunde ", ein Präludium mit Fuge in
L -Moll , sowie das Choraloorspiel „Wenn wir in höchsten
Nöten sein " zur Aufführung . Die Solistenpartien werden
von Fräul . Lang und Herrn Eansser gesungen werden . Das
.Seminarorchester erfährt durch Musiker der Stuttgarter
.Earnisonsmusik eine künstlerische und wertvolle Stütze . Den
Orgeltcil spielt Herr Nicht . Die Leitung liegt in hen Hän¬
den von Herrn Seminar -Oberlehrer Schund.

Zum IVVjährigen Bestehen der Zentralleitung für
* Wohltätigkeit in Württemberg.

li. Januar 1817/1917.
- Vor 109 Jahren war über Württemberg schwere Prü¬

fung gekommen . An den Folgen und Lasten der uapoleo-
,Nischen Kriege hatte Land und Volk noch bitter zu tragen,
der Wohlstand war bedenklich gesunken ; betrübende Zeiten
hatte auch die Landwirtschaft hinter sich. Da kam das Jahr
1510 mit Ueberschwemmung und Hagelschlag und völligem
Mißwachs . Dieser dunkle Horizont grüßte bei ihrem Ein¬
zug in das Land die Kronprinzessin Katharina , die russi¬
sche Zarentochter und Nichte des Königs Friedrich . Mitten
in der sich immer steigernden Volksnot , am 30. Oktober 1810.
starb der König . Das neue Königspaar Wilhelm I und
Katharina sah sich alsbald vor ungewöhnlichen Ausgaben.
Den tiefdurchdachten Plan eines das ganze Land umfassenden
Wohltätigkeitsvereins mit Orts - und Bezirksleitungen und
einer Zentralleitung in Stuttgart hatte die junge Königin
ln der Stille ersonnen . Im Dezember 1816 berief sie einen
kleinen Kreis von Frauen und Männern zur Besprechung
dieses Planes , der am 6. Januar 1817 in einer von der
Königin geleiteten Sitzung seine endgültige Gestaltung er¬
hielt . Ein Aufruf an alle Kreise und Stände ohne Unter¬
schied der Konfession folgte zur Erlangung der nötigen Mit¬
tel . So kam der Plan der Königin mit deren höchst be¬
deutungsvollem persönlichen Anteil und gestützt durch staat¬
liches und kirchliches Ansehen zu schleuniger Durchführung.
Der feste Grund war gelegt zu der Entwicklung bis zum
heutigen Tage.

Wie diese Entwicklung im Einzelnen vor sich gegangen
ist, das wird in der kommenden Denkschrift eingehend dar¬
gelegt werden . Heute ist ein lückenloses Netz von Bezirks-
wohltätigkeitsverrinen Uber das ganze Land ausgebreitet.
Durch die Schaffung eines Beirats wurde namentlich auch
die persönliche Verbindung mit dem Lande zu befestigen
gesucht . Blicken wir auf das , was in 100 Jahren durch die
Zentralleitung begründet , angeregt und gefördert wurde,'
so kann dem am allerwenigsten eine kurze Betrachtung ge¬
nügen . Aber schon ein Ueberülick zeigt die Größe der ge¬
leisteten Arbeit . Zwei beredte Zeugen aus den ersten Jah¬
ren sehen wir heute noch in den bald 100jährigen Einrich¬
tungen einer Landesvermittlungsstelle für Verwertung
weiblicher Hand - und Heimarbeit , der „Natioualindujtrie-
anstalt " ( im KönigsbM und ig der Wiirttemb . Sparkasse

(Landessparkasse ) , die volkserzieherisch und volkswirtschaft¬
lich für unser Land von höchster Bedeutung geworden ist.
Die Mitwirkung der Zentralleitung nvurde ein Wesentliches
bei fast allen bedeutsamen Fortschritten der Wohlfahrts¬
pflege . Es sei hier nur auf die großen Gebiete der Jugend¬
fürsorge (Bewahrung , Erziehung , Erwcrtsbildung ) und
der Volksgesundheit (Krankenpflege , Tuberkulojenbekäm-
pfung , Volksheilstätten , Säuglingspflege ) beispielsweise hiu-
gcwiesen . Eine besondere Aufgabe war und wurde mehr
und mehr die planmäßige und einheitliche Durchführung
der Hilfeleistung bei größeren Notständen , wie Mißwachs,
und bei unglücklichen Ereignissen wie Hagel -, Gewitter - und
Sturmschaden , Vrandunglück , Ueberfchwcmmung , Erdbeben.
Ein Notstandsfond seit 1898 bewährt sich als eine weise
vorsorgende Einrichtung . Wenn in unserem Lands kein
„Vaterländischer Frauenverein vom Roten Kreuz " begrün¬
det wurde , wie solche seit 1866 fast überall im Reiche ent¬
standen , so lag dies in unserer einzigartigen Organisation,
welche die Friedenstätigkeit jener Frauenvereine bereits
in sich schloß, so daß folgerichtig die Zentralleitung im
Verband dieser Frauenvereine und in dessen ständigem Aus¬
schuß Württemberg zu vertreten hat . War es doch auch die
Zentralleitung , von der 1864 die Gründung des Württ . Sa¬
nitätsvereins ( jetzigen Württ . Landesverein vom Roten
Kreuz ) , des Vereins für Krankenpflegerinnen (Olgaschwe-
stern ) und der Brüderanstalt Karlshöhe zur Ausbildung
von Krankenpflegern ausgegangen ist, eine bedeutsame Vor¬
arbeit für die heutige Leistungsfähigkeit des Württ . Roten
Kreuzes . Im gegenwärtigen Kriege aber ist die Zentral¬
leitung der gegebene geschäftliche Mittelpunkt geworden
für die Organisation der Hilfstätigkeit für die Kriegerfami-
lieu in den Landbezirken , des Landesausschusses für Kriegs¬
invalidenfürsorge und der Nationalstistung für die Hinter-
bliebenrn der Gefallenen . Auch hat die Zentralleitung im
Laufe des Krieges für weiblichen Arbeitsverdienst durch
Heimarbeit eine Landesvermittlungsstelle eingerichtet , die
viele Not lindernd zu einem großen Umfang gediehen ist.

Gestützt war die Zentralleitung von Anbeginn bis heute
durch das tatkräftige Wohlwollen des Königshauses , ins¬
besondere durch das schöne Verhältnis zu Köllig und Kö¬
nigin , durch die immer nachdrücklicher werdende finan¬
zielle Hilfe des Staates , durch die Hingebung ihrer Vor¬
stände , Räte und Mitarbeiter und nicht zuletzt durch das
Vertrauen weitester Volkskreise , das in Stiftungen , Erb¬
schaften , Vermächtnissen , Schenkungen und in den Ergeb¬
nissen der von ihr veranstalteten Sammlungen zum Aus¬
druck kam , so daß heute die Zentralleitung in dek Lage ist,
über bedeutende laufende Mittel und über ein namhaftes
Vermögen zu verfügen . Auch darf sie seit wenigen Jahren,
nachdem sie lange in Staatsgebäuden zu Gast und ini Miet¬
hause gewesen ist, ein ihrer Verwaltung dienendes schönes
Heim (Falkerstr . 29) , das sie aus dem Alexander v. Pslaum-
schen Nachlaß erworben , ihr eigen nenne ». Aus Volksnot

erwachsen , wird sie, die Vielerfahrene und Bewährte , mit¬
ten in Kriegsnot 100 Jahre alt . Ihre bisherige Geschichte
ist zugleich Bürgschaft , daß sie auch den vielleicht schwersten
Aufgaben des kommenden Friedens gewachsen bleibt . Da¬
zu und zu ihrem Eintritt in das neue Jahrhundert ihres
Bestehens wird ihr an dem Gedenktage überall im ganzen
Lande , dem sie selbst eine Wohltat geworden ist, warmer
Segenswunsch entgegengebracht werden.

Viehmarkt in Calw.
Auf dem gestern stattgcfundenen Vieh- und Schweine¬

markt waren zugeführt : 1 Farren , 7!» Ochsen, 55 Stiere , 53
Kühe, 58 Stück Jungvieh , 5 Kälber , zusammen 247 Stück,
ferner 287 Stück Milchschweine und 25 Läufer . Verkauft
wurden : 1 Farren zu 1000 ,ck, 17 Paar Ochsen, das Paar
zu 2800—3450 -ck, 15 Paar Stiere , das Paar zu 1500 bis
2000 . 8, (ein einzelner Stier je nach Gattung 1200 -ck) ,
38 Kühe , pro Stück zu 730—1280 -ck. An fetten Kühen fehlte
es, da die Händler dieselben auf dem Lande zu Heeres¬
zwecken aufkaufen . Weiter wurden verkauft 43 Stück Jung¬
vieh, pro Stück 400—900 '-ck, 5 Kälber zum Preis je nach
Gewicht von 120—200 -ck pro Stück. Auf beiden Märkten
war der Handel schleppend. Auf dem Schweinemarkt blie¬
ben noch viele Milchschweine übrig ; es wurden bezahlt für
1 Paar Milchschweine 50—130 '-ck, letzteren Preis für beson¬
ders starke Ware , für 1 Paar Läufer 150—200 ick.

Pforzheim , 9. Jan . Viel Sorge macht der Stadtver¬
waltung die Milchverjorgung . Zu Friedenszeiten kamen
35 000 Liter Milch in die Stadt , und zwar fast ausschließlich
aus Württemberg . Die jetzige Zufuhr beträgt 14—15 000
Liter , wovon ebenfalls noch gegen 10 000 Liter aus Würt¬
temberg geliefert werden ; der Rest kommt hauptsächlich aus
dem Amtsbezirk Pforzheim . An der Bereitwilligkeit der
württ . Bauern , neuerdings selbst noch mehr Milch als seit¬
her nach Pforzheim zu liefern , fehlte es nicht , nachdem das
badische Ministerium einen Rampenprcis von 31 Pfennig
und einen Verkaufspreis von 36 Pfennig festgesetzt hatte.
Damit aber war die württembergische Regierung , die mit
den Preisen nicht so sprunghaft in die Höhe ging , keines¬
wegs einverstanden , weil sie Nachteile für die Milchverjor¬
gung im eigenen Lande befürchtete . Es wurde deshalb nach
einem Vorschlag der Landesverteilungsstellc vereinbart , daß
die . für Pforzheim bestimmte Milch in den Oberämtcrn Calw
und Nagold von den Obcrämtern übernommen und an die
Stadtgcmeinde Pforzheim verkauft wird , die sie dann an
die Händler zum Weitervertrieb abgibt . Der unmittelbare
Verkehr zwischen Erzeuger und Händler hört dann auf.
Voraussichtlich auf 1. Februar wird die vom Ministerium
vorgeschriebene allgemeine Milchkarte auch hier cingefühn
werden.

Für die Schrift !, verantwort !. Otto Seltmann,  Ealw
Druck u, Verlag der A. Orlschläger'schen Buchdruckerei, Ealw.



Stadtfchullheitzeriamt Calw.
VS wird wiederholl darauf aufmerksam gemacht, datz

»achK 3 der Bekauutmachuag betr. die Ersparnis vou Breua-
sosfe« uud VeleuchtnngSmitteln vom 11. Dezember 1916 —
kalwer Tagblatt Nr. 368 —

Saft-, Speise- M S-MMMkd.
Cafes. Theaier. . Mme

» deaeli SchmflellWe»staii-ad«. sWie
össeMche VeWSMWftSttea aller Art

M1ü Uhr abendsr»schließen ßad.
Jas gleiche gilt van Vereins-

na- SesellschasiskSM». in denen
Speisen oder Settilnte veradreicht werden.

Tie VSste habe« also spätestens bi- 16 Uhr abend- dir
Wirtschaften «s« . zu verlast«« und dürfen nicht « arte«, Vt»
etwa ein Schutzmann abbtetet. Rach 16 Uhr dürfen dte Wirte
auch an Reisende, welche mit den letzten Zügen hieher kommen
nichts mchr verabretche«.

Wen« von den Schutzleuten in einer Wirtschaft usw. nach
16 Uhr abend» «och VSste angetroffen werden,, müsse« der
Wirt und die VSste der K. Staatsanwaltschaft angezeigt werde».

Nach 8 8 der genannte« Verfügung werde» Zuwider¬
handlungen mit Geldstrafe bis zu 16666 Mk. oder mit ve-
fSagnis bis zu 8 Monaten bestraft.

Calw, den 9. Januar 1917. -
_ Stadtschulthei« : A. V. Dreist.

Sladtschultheißenamt Calw.
Me im Jahre iss? geborraea mi alle
aber deren Militärpflicht noch nicht endgtitig den ist. rver
mit aufgesordert. ch am Freitag, den 12 aunar 1917, «achmit-

hr, spätestens aber bis 18. Januar 1917 anslag» »an 2—6
de« Rathaus Zimmer Rr . 14

zm Stammrolle aarmtldea.
Nicht hie, Geborene haben ihren Geburtsschein oorzulegen.
Das Nähere ist aus der oberamtliche« Bekanntmachung vom 1.

Januar 1917— Talwer Tagblatt Nr. 6 — ersichtlich.
Calw» den 10. Januar 1917.

_ _ A. V. Dreist.
Stadlfchullheißsnamt Calw.

Zur Bekämpfung der sich in letzter Zeit sehr häusenden

IWWle-MlMltNWll
mache ich darauf aufmerksam, daß »ach der MInisterialoerjSgung vom
O.KIebruar 1910

jeder HW-iltiW«>rst«d»sod« Ertmduz
eines seiner HWWWMzlieder merWich

dm SteriWUelßermt Anzeige zu«stitte»-et.
Ferner wird angrordnet, daß

Kinder aus Haushaltungen in denen DIphterie-Kranke liegen weder
di« Schule noch den Lebensmittelmarkt(Butler-, Milchabgabe usw.)
besuchen dürfen.
Personen aus diesen Haushaltungen, welch« die Kranken pflegen
oder sonst mit ihnen in Berührung kommen, ebenfalls dem Lebens¬
mittelmarkt fem zu bleibe» haben,
erkrankte Kinder erst, wenn sie vom Arzt  wieder für gesund
erklärt sind, mit andern Personen in Berührung kommen dürfen.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 45 des Reichs-Seuchen-
gesetze« mit Geldstrafe von 10—150 Mk. oder mit Hast nicht unter
einer Woche bestraft.

Calw, den 10. Januar 1917.
_A . V. Dreist.

Km Neubau Ser NlMtär-
Kuranstatt in WilSbaV

finde«

Maurer Z
sofort

Albert Hangletter. Baugeschäft.

i.

2.

3.

I . Kölle
Kabinett für Zahn¬

behandlungu.Zahnersatz
Re!n!sen.Plontdlem.schoterr-

loses Entfernen. Einsetzen
: künstlicher Mve. :

Calw »Marklplatz69.
Gmpfaugsstnnden Werktags

von 9—12 «nd 2—8 Ahr.

Mädchen
für Haushaltung und Landwirtschaft

aesukbl.
Wilhelm SchwitzgSSele,

zum „Hirsch", Langenbrand.

MMkMkjkl.
Pfund 68 Pfg.,

kmpsrhlen

>MMchLLS
Calw. Tel. 45.

Sendet»« Cilvec Ai-
tlett dmAMW-e» i«
Seid. MMlli- t M.

Aalne Verlesung!
Heining gsrant.
18 . Isnuar 1917.
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. »« L? L---S»»UL„<->«
2a 0eoo»i»
HKitspN Mer . Aslttzütt

»e «. >L «ch,

8

Z.

ttmrblänrr
find z» hebe» bet der
Spsr- »nd BorschnWrrk Law.
Ssttnässsn

sof. Befreiung garam. AVer u.
Srfchl. angeb. Auskunft kosten».

Merknr-Versand
München, Teorgenstraße 66/38.

2—8 gnterhaltene

Fmhbtttsküßer
werosn z« Kaufes gesucht,
wem, sagt di« Geschäftsstelle

Bon
b. Bl.

NN. 151. kLlrstl8? krecttclr dik-. s.

Lesclimaclivolle Anfertigung sZmtlicfier

VOVLIiUIKkllklt
-ivie : -

stectlnunMN knetdoZen
liitteilunMll stosiirorlen
> stulläsctirejdea

kneluwsclilLMN
6e8cd«iÜ8>u.6e8ucll8liarten.

Oichtspiel-
^ Theater
^ ^Bad.Hof. Calw.

kröNmilig
Samstag , IS. «. Sonntag

14. Januar.
Vorstellungen stsden rezel-
«lttzlg SaMlag 8—10 Nhr.

Lsnnlagr—io Uhr statt.
Ckftlllkss. Prägt« .
webet dte neuest. Kriegsberichte.

Alles Nähere folgt.

zMoser Schlitte»s.
r klciink Schlia«,

(Neiberle),
sind zu verkaufen.

vtschoWratze 454, 3. Stock.

Kaufe jedes Quantum

Bich
welches oerlocht « erden muß,

zn Fischsntter.
«dam Sohlgemuth , « ltburg

Nötenbach.
Einen

er,
Einen

«Mer2 dt« Wahl, setzt dem Ber-
kauf aus

Eberhalter Schwimm!^
vreitenberg.

Eine schöne 38 Doch. Nächtige

EjmFchlWt!k«>I!
mit Mücke oerkanst

Fritz Moros, Lederstrakeil « - m»

ha» z» oerkanse»
Johanne » Kübler.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

